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Vorwort

Reformblockaden überwinden, politische 

Steuerungsprozesse verbessern, kurz – Poli-

tik besser machen: Die Auseinandersetzung 

mit der Qualität politischer Führung ist ein 

wesentlicher Bestandteil der Arbeit der Ber-

telsmann Stiftung. Hier ist jedoch nicht 

allein die Ausgestaltung von Politikfeldern 

wie Wirtschaft, Gesundheit oder Bildung 

gefragt, für die unsere Stiftung seit Jahren 

Denkanstöße, Handlungsempfehlungen und 

vertiefte Analysen bietet. Auch reicht bes-

sere Politik über die Schaff ung effi  zienterer 

Strukturen und Abläufe oder über die Er-

möglichung von mehr politischer Beteili-

gung und größerer Transparenz hinaus, die 

wir durch die Förderung von Modellprojek-

ten, die Erstellung von Vergleichsanalysen 

oder die Identifi zierung und Verbreitung 

guter Beispiele unterstützen. Ganz wesent-

lich geht es uns um die Gestaltungsfähigkeit 

politischer Entscheidungsträger, um ihren 

Reformwillen und ihre Prioritätensetzung, 

um ihr Umsetzungsvermögen und ihren 

Durchhaltewillen, um ihre Innovationsfä-

higkeit und ihre Lernbereitschaft. Wer der 

Ansicht ist, dass dieser Aufgabenkatalog 

zu lang und zu anspruchsvoll ist und eine 

Überfrachtung der Politik darstellt, muss 

sich lediglich die Vielzahl an ebenso an-

spruchsvollen Herausforderungen verge-

genwärtigen, mit der sich Politiker heute 

konfrontiert sehen – von der nachhaltigen 

Bewältigung der globalen Wirtschafts- und 

Finanzkrise über die supranationale Ausge-

staltung regionaler Integrationsbemühun-

Entscheidungsträger in den Mittelpunkt 

seiner Untersuchung und ist damit welt-

weit der einzige Index, der die Qualität von 

Governance mit selbst erhobenen Daten 

misst und vergleicht. Dies geschieht in der 

festen Überzeugung, dass die kontinuier-

liche vergleichende Untersuchung von Trans-

formationsprozessen einen unschätzbaren 

Wert für die erfolgreiche Gestaltung von Re-

formen und ein enormes Potenzial für das 

internationale Lernen über politische Steu-

erungsstrategien des Wandels birgt, auch 

wenn unterschiedliche Traditionen, Macht-

konstellationen, Ressourcen und Kulturen 

jeden Transformationsprozess zu einem 

Einzelfall machen. 

Zum BTI gesellt sich seit 2009 das 

Schwesterprojekt Sustainable Governance 

Indicators (SGI), das den Reformbedarf und 

die Reformfähigkeit in 31 OECD-Mitglieds-

staaten bewertet und seine jüngste Studie 

im Juli 2011 veröff entlicht hat. Damit legt die 

Bertelsmann Stiftung Länderanalysen und 

Bewertungen zu politischen Steuerungs-

leistungen in insgesamt 151 Ländern vor.

Durch seine umfassende Analyse von 

Transformationsprozessen und seine trans-

parente Darlegung aller Untersuchungs-

ergebnisse hat sich der BTI als weltweit 

anerkanntes Instrument zur Messung von 

Good Governance und Transformationsfort-

schritten etabliert, denn er bietet die Mög-

lichkeit, politische Gestaltungsleistungen 

sichtbar, nachvollziehbar und vergleichbar 

zu machen. So wird der BTI heute von meh-

gen bis hin zur Gewährleistung tragfähiger 

sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer 

Rahmenbedingungen auf lokaler und na-

tionaler Ebene in Zeiten beschleunigter 

ökonomischer Globalisierung. Es gibt keine 

Alternative: Politik muss besser werden, um 

sich in kürzerer Zeit in komplexeren Zu-

sammenhängen zu orientieren und steuern 

zu können.

Gilt der Imperativ der Better Gover-

nance für den deutschen und europäischen 

Raum, so triff t er in anders ausgeprägter, 

aber ähnlich deutlicher Weise auf die politi-

schen Entscheidungsträger in Entwicklungs- 

und Transformationsländern zu. Den Wan-

del autoritärer Staaten zu Demokratie und 

Marktwirtschaft friedlich und erfolgreich zu 

gestalten, stellt eine gewaltige Steuerungs-

aufgabe dar. Ob es um die Herstellung hin-

reichender Staatlichkeit nach bewaff neten 

Konfl ikten, um die Ausweitung von Betei-

ligungsrechten und Rechtsstaatlichkeit in 

jungen Demokratien, um die Überwindung 

korrupter Strukturen, die Bekämpfung von 

Armut und Ungleichheit oder die Herstel-

lung eindeutiger Regeln für einen stabilen 

marktwirtschaftlichen Wettbewerb geht – die 

Anforderungen sind enorm und der Druck 

auf die Verantwortlichen ist hoch. Denn 

die Qualität politischen Managements trägt 

maßgeblich zum Gelingen oder Scheitern 

von Transformationsprozessen bei.

Der Transformationsindex der Bertels-

mann Stiftung (BTI) stellt deshalb konse-

quent die Steuerungsleistungen politischer 
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möchten wir an dieser Stelle ausdrücklich 

danken. Allein die Aufl istung der Länder-

gutachter auf den folgenden Seiten zeigt 

eindrucksvoll die Zahl und Qualität der 

Experten, mit denen wir weltweit zusam-

menarbeiten dürfen und die dieses Projekt 

erst ermöglichen. Das gilt auch für unseren 

wissenschaftlichen Beirat, das BTI-Board, 

und für unsere Regionalkoordinatoren, aber 

auch für alle anderen, die in textlicher oder 

gestalterischer Hinsicht an der Erstellung 

des BTI mitarbeiten und ihn über die Jahre 

geprägt haben.

Dem Projektteam – Sabine Donner, 

Hauke Hartmann, Matthias Jäger und Sabi-

ne Steinkamp – gilt unser ganz besonderer 

Dank dafür, dass sie dieses komplexe inter-

nationale Projekt seit Jahren erfolgreich und 

verlässlich inhaltlich und operativ koordi-

nieren und gleichzeitig die kontinuierliche 

Weiterentwicklung des BTI sicherstellen. 

Sie nehmen immer wieder aufs Neue die 

Herausforderung an, das Zusammenspiel 

von wissenschaftlicher Begleitung, Auswer-

tung und Vermittlung der Ergebnisse im 

Blick zu behalten und zu steuern.

Wir hoff en, dass der BTI 2012 in diesen 

Zeiten großer gesellschaftspolitischer Um-

brüche mit seiner umfassenden Darstellung 

von Transformationsprozessen weltweit ei-

nen hilfreichen Beitrag zur politischen De-

batte liefern kann. Allen Lesern wünschen 

wir eine bereichernde Lektüre und spannen-

de Entdeckungen.

Aart de Geus

Mitglied des Vorstands, Bertelsmann Stiftung

Dr. Stefan Empter

Senior Director, Bertelsmann Stiftung

reren Regierungen als Gradmesser für die 

eigene Entwicklungspolitik genutzt und von 

der Weltbank ebenso wie der Europäischen 

Kommission in eigene Untersuchungen 

einbezogen. Er fi ndet Eingang in den Cor-

ruption Perceptions Index von Transparen-

cy International genauso wie in den Ibra-

him Index of African Governance der Mo 

Ibrahim Foundation oder die Governance 

Scorecard des Africa Progress Panel. Er wird 

außerdem in Universitätsseminaren, im 

Rahmen der Arbeit politischer Stiftungen 

und NGOs und zur Beratung nationaler und 

internationaler politischer Entscheidungs-

träger verwendet. Mit seinen mittlerweile 

fünf Ausgaben seit Projektbeginn im Jahr 

2001 bietet der BTI all diesen Nutzern die 

Möglichkeit, Trends und globale Entwick-

lungen auch längerfristig durch die Ana-

lyse von Zeitreihen nachzuvollziehen. Das 

Schlaglicht auf aktuelle Entwicklungen wird 

damit ergänzt durch den Zeitraff er, der eine 

Dekade unterschiedlichster Transformati-

onsverläufe abbildet und damit auch jün-

gere Fortschritte oder Rückschläge auf dem 

Weg zu Demokratie und Marktwirtschaft in 

einer längerfristigen Perspektive verortet.

Um derart umfangreiches Datenmate-

rial zusammenzutragen, auszuwerten und 

für die Nutzer aufzubereiten, bedarf es der 

vertrauensvollen Zusammenarbeit von fast 

300 Menschen auf der ganzen Welt. Allen, 

die – in ihrer Mehrzahl seit vielen Jahren – 

mit ihrer Expertise, ihrem Einsatz und ihrer 

Kreativität zum Erfolg des BTI beitragen, 
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Einführung

Die fünfte Ausgabe des Transformationsin-

dex der Bertelsmann Stiftung (BTI) erscheint 

in einer Zeit, in der der Begriff  »Transforma-

tion« eine Renaissance erlebt. Die jetzt anste-

henden Veränderungen in der arabischen 

Welt führen uns eindrucksvoll vor Augen, 

welch komplexe, teils dramatische, sicherlich 

aber tiefgreifende Umwälzungen sich hinter 

diesem Begriff  verbergen können – im politi-

schen, wirtschaftlichen und sozialen Bereich. 

Gleichzeitig bestätigen uns die Ereignisse in 

der arabischen Welt in vielen Grundprämis-

sen unserer mehr als zehn Jahre währenden 

systematischen Analyse von Regierungsfä-

higkeit in Entwicklungs- und Transformati-

onsländern weltweit. 

 Die Forderung nach mehr politischer 

Mitsprache und der Achtung der Men-

schenrechte ist nicht den Bevölkerungen 

einzelner Weltregionen vorbehalten. Trotz 

aller kulturellen, politischen und wirtschaft-

lichen Unterschiede auch innerhalb der 

arabischen Welt waren es überall korrupte 

und repressive Eliten, die politische Beteili-

gungsmöglichkeiten und soziale Aufstiegs-

chancen systematisch verhinderten und ei-

ner sich rapide verjüngenden Gesellschaft 

Zukunftschancen verbauten – was die Jugend 

der arabischen Welt auf die Straße trieb. Dass 

sie nicht nur bessere wirtschaftliche und so-

ziale Bedingungen einforderte, sondern 

auch mehr politische Teilhabe, widerlegt ei-

nen Relativismus, der bestimmten Kulturen 

das Streben nach Demokratie generell ab-

spricht.

 Wirtschaftswachstum allein ist kein Ga-

rant für politische Stabilität und führt nicht 

automatisch zu einer gerechteren gesellschaft-

lichen Entwicklung. Ägypten und Tunesien 

erzielten zwar in den vergangenen Jahren 

beeindruckende Wachstumsraten, beide Re-

gierungen haben jedoch die gravierenden 

sozialen Schiefl agen nicht entschieden ge-

nug bekämpft und konnten vor allem der 

jugendlichen und ländlichen Bevölkerung 

keine ausreichende Perspektive aufzeigen. 

Auch in vielen anderen der 128 im BTI un-

tersuchten Länder hat das Ausmaß sozialer 

Ungleichheit in den vergangenen Jahren trotz 

aller wirtschaftlichen Erfolge zugenommen. 

 Transformation ist kein linearer, unum-

kehrbarer Prozess. Demokratische Systeme 

können nur dann ihre Legitimation stärken 

und langfristig erfolgreich sein, wenn sie 

die an sie gerichteten hohen Erwartungen 

erfüllen und ihre Problemlösungs- und 

Leistungsfähigkeit immer wieder aufs Neue 

unter Beweis stellen. Auf den wachsenden 

Unmut über soziale Ungerechtigkeit, das 

fehlende Vertrauen in unzureichend funk-

tionsfähige Institutionen oder den bröckeln-

den Grundkonsens über den Transformati-

onskurs reagieren zahlreiche Regierungen 

unangemessen. Diese mangelhafte Regie-

rungsqualität und eine schwache Veranke-

rung von Rechtsstaatlichkeit wirken sich 

zunehmend auf den Schutz elementarer 

Bürgerrechte aus. Gerade die stärker wer-

denden staatlichen Einschränkungen von 

Presse-, Meinungs- und Versammlungsfrei-

heit, die der BTI 2012 insbesondere den bei-

den am weitesten fortgeschrittenen Regio-

nen Osteuropa und Lateinamerika attestiert, 

zeichnen ein ernüchterndes Bild von den 

Konsolidierungsaussichten für Demokrati-

en weltweit.

 Transformation kennzeichnet den ab-

sichtsvoll politisch gestalteten Wandel zu 

Demokratie und Marktwirtschaft und ist 

kein plötzliches und kurzfristiges Naturphä-

nomen. Tempo und Erfolg hängen wesent-

lich von der Fähigkeit und dem Willen po-

litischer Akteure ab, sich auf Strategien zu 

einigen, verbindliche Entscheidungen zu 

treff en und umzusetzen. Gelingen kann dies 

nur, wenn dauerhaft Akzeptanz und Zustim-

mung der Bevölkerung für die notwendigen 

Reformen hergestellt werden können. 

Gute Beispiele für die erfolgreiche Gestal-

tung des Wandels bietet der BTI 2012, der 

den im Frühjahr 2011 erreichten Transfor-

mationsstand von 128 Ländern auf ihrem 

Weg zu Demokratie und Marktwirtschaft 

und die Qualität der Steuerungsleistungen 

der politischen Entscheidungsträger von 2009 

bis 2011 erfasst: Die brasilianische Regierung 

beeindruckte durch eine klar formulierte Pri-

oritätensetzung im Kampf gegen Armut und 

für bessere Bildungschancen, die in Taiwan 

regierende Kuomintang setzte ihre Politik 

der pragmatischen Annäherung an China 

konsequent um, und der Stadtstaat Singapur 

demonstriert seit Jahren eine effi  ziente Res-

sourcennutzung durch gelungene Politikko-

BERT_BTI_2012_120228_1_Einfuehrung_5-15_Prod-2indd   6BERT_BTI_2012_120228_1_Einfuehrung_5-15_Prod-2indd   6 28.02.12   15:2128.02.12   15:21



Einführung   |   7

ordination und funktionierende Antikorrup-

tionspolitik. Das vormals kriegszerrüttete Li-

beria machte unter der umsichtigen und 

energischen Führung der ersten afrikani-

schen Regierungschefi n Ellen Johnson-Sir-

leaf seit Januar 2006 gewaltige Entwicklungs-

schritte hin zu einer rechtsstaatlichen Demo-

kratie, gewann seitdem in der BTI-Statusbe-

wertung politischer Transformation 3,32 

Punkte hinzu und wird nun noch vor Bosni-

en und Herzegowina, Kenia und den Philip-

pinen eingestuft. In Uruguay gelang es dem 

linken Regierungsbündnis der Frente Amp-

lio im selben Zeitraum, die Marktwirtschaft 

mit schrittweisen Strukturreformen zu stär-

ken, den Schuldenstand zu reduzieren, mehr 

Direktinvestitionen anzuziehen und hohe 

Wachstumsraten zu erzielen. Da zugleich die 

Armut erfolgreich bekämpft und die Arbeits-

losigkeit reduziert wurde, stieg das Land in 

der BTI-Statusbewertung wirtschaftlicher 

Transformation in die Top 10 des BTI auf. 

Auf Mauritius schließlich veranschaulichten 

die politischen Entscheidungsträger durch 

ihre ausgeprägte Lernfähigkeit beispielhaft, 

warum sich die Analyse der Transformations-

prozesse in anderen Ländern lohnt: Von Tai-

wan wurde zunächst das exportorientierte 

Entwicklungsmodell im Textilbereich ko-

piert, Singapur diente danach als Vorbild für 

den Ausbau des Finanzdienstleistungssek-

tors, und in jüngerer Zeit wurden die indi-

schen Erfahrungen aus Bangalore beim stra-

tegischen Auf- und Ausbau eines Zent-

rums für Informationstechnologie unter 

dem Schlagwort »cyber island« genutzt. Im 

Ergebnis besticht der Inselstaat heute durch 

makroökonomische Stärke, das höchste so-

zioökonomische Entwicklungsniveau in Af-

rika und eine gefestigte, rechtsstaatlich ver-

ankerte Demokratie. 

Um den Zugang zu solchen Transforma-

tionserfahrungen zu erleichtern, legen wir 

die Ergebnisse in diesem BTI-Bericht in neu-

em Format vor: Im Vergleich zu früheren 

Ausgaben ermöglicht dies eine übersichtli-

chere Gestaltung und schaff t zusätzlichen 

Spielraum für die Abbildung von Graphiken, 

Weltkarten und Überblicksdarstellungen. 

Während sich das Erscheinungsbild grund-

legend gewandelt hat, haben wir am bewähr-

ten inhaltlichen Aufbau der Publikation fest-

gehalten. Auf die ausführliche Analyse der 

globalen Entwicklungen folgen sieben Regio-

nalüberblicke, die einen anschaulichen Ein-

stieg in die politischen und wirtschaftlichen 

Trends und Steuerungsleistungen in den ver-

schiedenen Weltregionen bieten.

Am Ende dieser Regionalüberblicke brin-

gen Akteure, die in ihren Ländern selbst in 

der Verantwortung stehen, Transformations-

prozesse erfolgreich zu gestalten, ihre Pers-

pektive auf die aktuellen BTI-Ergebnisse ein. 

Sie sind Mitglieder des Transformation-Thin-

kers-Netzwerkes, einer gemeinsamen Initia-

tive der Bertelsmann Stiftung und der Deut-

schen Gesellschaft für Internationale Zusam-

menarbeit (GIZ) GmbH. Bereits seit 2003 

fi ndet einmal jährlich dieser intensive inter-

regionale Austausch über Demokratisierung 

und Good Governance mit jungen Transfor-

mationsakteuren aus allen Kontinenten und 

aus allen Bereichen der Gesellschaft statt. In-

zwischen ist daraus ein hochkarätiges Netz-

werk von mittlerweile 124 Alumni aus 75 

Ländern erwachsen, das sich mit gemeinsa-

men Aktivitäten in die internationale Debatte 

über erfolgreiche Transformationsstrategien 

einbringen will. Mit innovativen Formaten 

und der interdisziplinären Perspektive auf 

globale und nationale Entwicklungen sind 

die Transformation Thinkers neben dem BTI 

die zentrale Säule unseres Projekts und zu ei-

ner unschätzbaren Ressource an praktischer 

Transformationserfahrung geworden. Nach 

Jahren der Zusammenarbeit in unterschied-

lichster Form freuen wir uns, diese Bereiche-

rung unserer Arbeit in der vorliegenden BTI-

Publikation noch deutlicher sichtbar machen 

zu können, und danken den sieben Transfor-

mation Thinkers für ihren Beitrag.

Die vollständige Transparenz sämtlicher 

Ergebnisse, Analysen und Daten war und ist 

eines unserer zentralen Anliegen. An zahl-

reichen Stellen verweist der BTI-Bericht da-

her auf Informationen, die sich schon auf-

grund ihres Umfangs nicht zwischen zwei 

Buchdeckel pressen lassen: auf das Code-

buch mit allen Einzelfragen, Erläuterungen 

und Bewertungsoptionen für die Ländergut-

achter, auf die ausführlichen Regionalberich-

te der BTI-Regionalkoordinatoren, auf den 

Transformationsatlas mit innovativen Kar-

ten- und Graphikdarstellungen unserer Er-

gebnisse, und nicht zuletzt auf die Gutach-

ten zu jedem der 128 untersuchten Staaten. 

Allein diese detaillierten Länderberichte er-

geben ein Konvolut von insgesamt fast 4.000 

Seiten an geballtem Wissen über Erfolge und 

Fehler bei der Steuerung von politischen 

Wandlungsprozessen. All diese Inhalte sind 

auf unserer Website www.bti-project.de ver-

fügbar.

Im BTI als expertenbasierter, auf quali-

tativer Analyse beruhender Untersuchung 

kommt der Verknüpfung der Werte mit den 

ihnen zugrundeliegenden qualitativen Län-

derberichten besondere Bedeutung zu. Der 

Transformationsindex stellt nicht einfach 

Werte und Vergleichszahlen in den Raum 

und beschränkt sich auf ein »naming and bla-

ming« oder die anerkennende numerische 

Würdigung, dass Taiwans politisches Ma-

nagement mit 7,72 zu veranschlagen ist. Hin-

ter jeder Zahl steht eine erläuternde Exper-

tenbegründung im jeweiligen Ländergut-

achten, die den Wert nachvollziehbar macht. 

Der Transformationsatlas, eine interaktive 

Anwendung zur Visualisierung der Daten, 

bietet eine faszinierende Möglichkeit, sich 

die Texte und Werte stets in Verbindung zu 

erschließen und individuell zu erkunden. 

Damit möchten wir neugierig auf die Ge-

schichte hinter den Zahlen machen und Inte-

resse wecken, eigene Zeitreihenvergleiche 

und Korrelationsanalysen anzustellen. 

Kurz: Wir möchten mit diesem BTI-Be-

richt zu einer Entdeckungsreise einladen und 

den Blick für die spannenden politischen 

Entwicklungen schärfen, die dieses Mosaik 

aus fast 7.000 Einzelwerten birgt. Wir freuen 

uns auch weiterhin über die kritische Beglei-

tung unserer Arbeit und den anregenden Di-

alog mit unseren Nutzern.

Sabine Donner

Dr. Hauke Hartmann

Matthias Jäger

BTI-Team, Bertelsmann Stiftung
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Der BTI 2012 auf 
einen Blick

globaler Ø

bestbewertetes Land

positiver Trend

negativer Trend

Regimeverteilung

5,76 (das Niveau Nicaraguas)

Uruguay

Guinea, Kirgisistan, Mauretanien 

Madagaskar, Haiti, Ukraine, Ungarn

 75 Demokratien 

 53 Autokratien

Politische Transformation

globaler Ø

bestbewertetes Land

positiver Trend

negativer Trend

Entwicklungsstand

5,70 (das Niveau Aserbaidschans)

Tschechien

Angola, Simbabwe, Kenia

Eritrea, Haiti, Armenien, Kuba, Nigeria

 30 entwickelte/funktionsfähige Marktwirtschaften
 51 Marktwirtschaften mit Funktionsdefi ziten
 47 schlecht entwickelte Marktwirtschaften

Wirtschaftliche Transformation
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6. Sozioökonomisches 
Entwicklungsniveau

16. Konsensbildung

17. Internationale 
Zusammenarbeit

1. Staatlichkeit

2. Politische Partizipation

3. Rechtsstaatlichkeit

4. Stabilität demo-
kratischer Institutionen

5. Politische und gesell-
schaftliche Integration

Soziale Teilhabe   bleibt unverändert schlecht bis 
katastrophal in 69 Ländern. Armut und Ungleichheit 
nehmen insbesondere in Asien zu. 22 der 30 weltweit 
ärmsten Länder kommen aus Subsahara-Afrika. Knapp 
die Hälfte der Demokratien, aber nahezu zwei Drittel 
aller Autokratien weisen eine ausgeprägt hohe Rate 
an Armut und Ungleichheit auf.

6. Sozioökonomisches Entwicklungsniveau:
Soziale Teilhabe

Staatliches Gewaltmonopol    ist in knapp drei 
Viertel aller Länder vollständig oder weitgehend ge-
währleistet. Die Anzahl fragiler Staaten ist auf 24 ge-
sunken. Die größten Verbesserungen der Staatlichkeit 
sind in Subsahara-Afrika zu verzeichnen. 

1. Staatlichkeit: Staatliches Gewaltmonopol; Staatli-
che Identität; Kein Einfl uss religiöser Dogmen; Grund-
legende Verwaltungsstrukturen

Freie und faire Wahlen    sind uneingeschränkt 
nur noch in 30 Ländern gewährleistet. Am stärksten 
sank die Qualität der Wahlprozesse in Südosteuropa 
und Zentralamerika. Die Anzahl der »Grenzgänger«, 
deren Wahlen nur noch knapp demokratischen Min-
deststandards genügen, hat sich seit dem BTI 2006 
auf 18 Länder verdreifacht. 

2. Politische Partizipation: Freie und faire Wahlen; 
Effektive Regierungsgewalt; Vereinigungs- und Ver-
sammlungsfreiheit; Presse- und Meinungsfreiheit

Bürgerliche Rechte    werden insbesondere in Süd- 
und Ostafrika zunehmend eingeschränkt. Schutz vor 
Folter oder willkürlicher Verhaftung und die Gleichheit 
vor dem Gesetz sind in acht Ländern der Region we-
niger gewährleistet als noch im BTI 2010, mit stark 
rückläufi gen Tendenzen in Madagaskar und Sambia.

3. Rechtsstaatlichkeit: Gewaltenteilung; Unabhän-
gige Justiz; Ahndung von Amtsmissbrauch; Bürger-
liche Rechte

Sozialkapital   nimmt in allen Regionen außer dem 
arabischen Raum leicht zu. Immerhin 16 Länder ver-
ließen die untersten Bewertungsstufen des BTI und 
weisen jetzt mindestens durchschnittliche Werte für 
Vertrauen, Solidarität und die daraus resultierende 
zivilgesellschaftliche Selbstorganisation auf.

5. Politische und gesellschaftliche Integration: 
Parteiensystem; Interessengruppen; Zustimmung zur 
Demokratie; Sozialkapital
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globaler Ø

bestbewertetes Land

positiver Trend

negativer Trend

Managementqualität

4,90 (das Niveau Ruandas)

Taiwan

Guinea, Mauretanien, Republik Moldau, Philippinen

Madagaskar, Haiti, Côte d’Ivoire, Ungarn

  44 Länder mit (sehr) gutem Management
  43 Länder mit mäßigem Management
  41 Länder mit schwachem/gescheitertem Management

Transformationsmanagement

Wirtschaftliche Transform
ation

Transformationsmanagem
en

t

10. Sozialordnung

14. Gestaltungsfähigkeit

8.  Währungs- und 
 Preisstabilität

12. Nachhaltigkeit

7.  Markt- und 
 Wettbewerbsordnung

11. Leistungsstärke 
 der Volkswirtschaft

15. Ressourceneffi zienz

9. Privateigentum

13. Schwierigkeitsgrad

Bankensystem   verbesserte sich in 33 Staaten, da-
runter 13 Länder aus Subsahara-Afrika. Konservative 
Regelungen für die Kreditvergabe und der Ausbau der 
Kompetenzen von Zentralbanken haben generell dazu 
geführt, dass die globale Finanzkrise relativ wenig 
negative Auswirkungen auf die Bankensektoren der 
BTI-Länder hatte. 

7. Markt- und Wettbewerbsordnung: Grundlagen 
marktwirtschaftlichen Wettbewerbs; Antimonopolpo-
litik; Liberalisierung des Außenhandels; Bankensystem

Makroökonomische Stabilität  sank im globalen 
Durchschnitt nur geringfügig. Allerdings verschlech-
terte sich die Fiskal- und Schuldenpolitik besonders 
stark im Kaukasus sowie in Ostmittel- und Südosteu-
ropa, während Lateinamerika an makroökonomischer 
Stabilität gewann. Aufsteiger: Bolivien, Indonesien 
und Peru.

8. Währungs- und Preisstabilität: Antiinfl ations- 
und Wechselkurspolitik; Makroökonomische Stabilität

Bildungspolitik  verbesserte sich in 16 Ländern. In 
Asien sind in den letzten sechs Jahren gegenläufi ge 
Trends zu verzeichnen: Singapur, Südkorea und Tai-
wan sind weltweit Spitzenreiter, China und Vietnam 
verbesserten sich stark, aber zugleich sank die Bil-
dungsqualität in sechs Ländern.

12. Nachhaltigkeit: Umweltpolitik; Bildungspolitik/ 
Forschung & Entwicklung

Glaubwürdigkeit    und Zuverlässigkeit bei inter-
nationaler Zusammenarbeit bleibt der am zweitbes-
ten bewertete Management-Indikator im weltweiten 
Durchschnitt. Insgesamt verschlechtern sich die Werte 
aber leicht – insbesondere in Süd- und Ostafrika, wo 
die Regierungen von Äthiopien, Eritrea, Madagaskar 
und Mosambik an Glaubwürdigkeit eingebüßt haben.

17. Internationale Zusammenarbeit: Effektive Nut-
zung von Unterstützung; Glaubwürdigkeit; Regionale 
Kooperation

Priorisierung   bleibt der am besten bewertete 
Aspekt politischer Gestaltungsfähigkeit, während 
Implementierung und Lernfähigkeit etwas schlechter 
eingeschätzt werden. Gleich acht lateinamerikani-
sche Regierungen erhöhten ihre Planungskapazität 
und die Dauerhaftigkeit strategischer Prioritäten, am 
deutlichsten Bolivien und Honduras.

14. Gestaltungsfähigkeit: Priorisierung; Implementie-
rung; Lernfähigkeit

Beteiligung der Zivilgesellschaft    an der Planung 
und Umsetzung politischer Entscheidungen bleibt 
im weltweiten Durchschnitt stark defi zitär. Uruguay 
erreicht als einziges Land die Maximalpunktzahl. El 
Salvador und Guinea sind die stärksten Aufsteiger, 
während sich Südkorea am deutlichsten verschlech-
tert hat.

16. Konsensbildung: Zielkonsens; Antidemokratische 
Akteure; Konfl iktmanagement; Beteiligung der Zivil-
gesellschaft; Versöhnung

Antikorruptionspolitik   erzielt den niedrigsten 
Durchschnittswert aller Management-Indikatoren. 
Unter den 31 Ländern, die über 6 Punkte erreichen, 
sind nur fünf Autokratien. Im Vergleich zum BTI 2006 
sind allerdings moderate Fortschritte zu verzeichnen, 
besonders ausgeprägt in Algerien, dem Irak, Liberia 
und Paraguay.

15. Ressourceneffi zienz: Effiziente Ressourcennut-
zung; Politikkoordinierung; Antikorruptionspolitik
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